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*Jie  Landvölker Rußlands.

Der Zusammenbruch deS Zarenreiches und der damr»
begonnene Zerfall deS bisherigen Riesenstaates Rußland
in seine auS den verschiedensten Völkerschaften bestehenden
Bestandteile bat eine Reihe von schwierigen politischen und
völkerrechtlichen Fragen aufgeworfen. Unserm Interesse
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ftefien die an der deutsch- österreichischen Ostgrenze
«egenden Gebiete am nächsten. Der Friedensschlutz
Mt der neuen Volksrepublik der Ukraine, das
werdende selbständige Finnland , die polnische Krise,
$£* Gestaltung der Dinge in Kurland , Livland,
Mlanb , Litauen nehmen einen breiten Raum im' öffent-

Meinungsaustausch ein. Dje Diplomatie steht vor
ŝ Mierigen und weittragenden Aufgaben mancher Art,
? "vrend im sich zersetzenden Rußland wilde Gärung
^rrscht und kaum zu übersehen ist, welche endgültige
Gestaltung auS den Wirrnissen hervorgehen wird . Unsere

»eigt dar Verhältnis der westlichen Randvölker
nutzlande in bezug aus Bodenverteilung und Stammes«
»uoehörigkeit. _

Geht es abwärtsl
Englische Beobachter find eS, - te behaupten , baß Lloy,

George nach seiner letzten Rede lm Unterhause den Ein
druck einer müdm, abgearbeiteten, von her Sieghaftigkeii
seiner Sache nicht mehr überzeugten ManneS gemacht habe

den Sitzungssaal verließ, seien sein» Kollegen t«
sichtlich niedergeschlagenerStimmung zurückgeblieben, unj
man habe dar Gefühl gehabt, als ob eine politische Kristl
s" der Luft wäre. Es scheint danach, daß man sich aä
»» errafchungen dr England gefaßt machen muß ; eS wäri
nicht daS erste Mal , daß Wetterzeichen in der Heimai
einer militärischen Katastrophe im Felde voranleuchteten

Sucht man den Ursachen de- Mißbehagens nachzi»
gehen, daS im englischen Volk« nach irgendeiner Ent>
Leibung drängt, so sind eS anscheinend die Beschlüsse de,
Versailler KriegsratS , denen man kein voller Bev
trauen entgegenbringen mag. Nicht die stolze Verkündung,
baß der Krieg trotz aller Friedensangebote der Mittel¬
mächte mit äußerster Kraft wettergeführt werden würde:

dieser unverbesserlichen Halsstarrigkeit hat die
öffentliche Meinung in England gar nichts aus-
»usetzrn. Aber auS den heftigen, streng geheim-
gehaltenen Abmachungen scheint mancher durch-
gestckert zu sein was die kritischer veranlagten Gemüter
in höchstem Maße beunruhigt . In ihrem Namen bat
«squith den Ministerpräsidenten um Aufklärung . Diese,
aber bullte sich in den Mantel deS Staatsgeheimnisses und
beschwor förmlich daS Unterhaus , nicht weiter in ihn zu
bringen, wenn er nicht dem Feinde die allerwichtigsten
Fingerzeige für daS, waS das Frühjahr ihm bringen
solle, vermitteln wolle. Dazu könne und werde er
seme Hand nicht bieten, und wenn das Parlament

l« dieser Frage nicht hinter ihn stelle, dayn
mußte er sich eine andere Regierung suchen. Haig
und Robertson , die beiden Oberbefehlshaber des bri-
^sAen Heeres, seien bei den Beratungen in Versailles
natürlich zugegen gewesen, und wenn man kein Vertrauen
habe, dann müßten auch diese beiden Männer ersetzt werden.
Wenn aber die Presse sich dieser Angelegenheft bemächtigen
wolle, so hieße das die Führung deS Krieges unmöglich
;u machen. Die Losung müsse jetzt heißen: Schluß mit
der Debatte : er wenigstenr werde sich an ihr nicht längerbeteiligen.

Es geht also um die militärische Führung auf der
Entente-Selte , soviel ist klar. Man weiß nicht erst seit
deute, daß die Leistungen der Haig und Robertson nament¬
lich seit der letzten, blutig gescheiterten Flandernoffensioe
von heimische Sachverständigen heftig bekrittelt werden,
denen, das Herz zittert bei dem Gedanken, daß diesen
Männern auch die voraussichtlich endgültigen Ent-
cheidungen des Jahres 1918 anoertraut bleiben sollen.
Und deshalb scheint man in London bis aus weiteres
entschlossen zu sein, nicht still zu halten , trotz der
flehentlichen Bitten Lloyd Georges ; es steht eben zuviel aus
dem Spiel . Die »Daily News " betonen die Notwendigkeit,
die Angelegenheit bis auf den Grund zu prüfen . Vor
illem müsse das Unterhaus erfahren , ob die britischen
oeerfuhrer dem französischen Oberbefehl unterstellt
worden sind. Das Blatt nennt in diesem Zusammenhang«
den Namen des Generals Nivelle , der, wenn wir nicht
irren, in Frankeich als „Bluthund " gekennzeichnet wurde
- Verdunschen Angedenkens. Wenn wirklich er und nicht
der General Foch an die Spitze der Westheere gestellt sein
wllte, so wäre allerdings zu begreifen, daß man in England
den kommenden Ereignissen nur mit Schrecken entgegensieht.
Das Blatt verlangt bessere Gründe als die bisher gehörten
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Dunkle Vfade.
Rem « , »»» Reinhsktz

» «chtz*»ik »erdete» .

aber, wenn eS unmöglich ist, wollen Sie es dann
im ms ?' daß sich Herr Günter Wolfradt heute vormittag
DnttÄ ? Schlüssel befand, die Ihr Vater kaum jemals
9?,!* + i fe, unö  er ganz gewiß gerade in der letzl I
Neffen?» "" d n5eni0cr  anvertraut haben würde als seinem
will -.' DieSchlüssel ? - Günter hätte sie gehabt? Woher
ScördMK* das ? — Ich denke, sie hätten sich auf dem$ meines Vaters gefunden?"
kann dingst Aber kein anderer als Herr Wolfradl
färonr ™ dorthin gelegt haben. Ich bin bereit, zu be-
als hl?\  daß sie sich noch nicht an jener Stelle befanden.

der Buchhalter Heinitz und ich unseren armen toter
Sftt «nDml« a3obIen  aufhoben . Nachher aber hat außer
®U8 ir tter  niemand mehr bas Privatkabinett betteten
tiscknr̂ den Schlüsselbund vorhin mitten auf der Schreib-
Nnde ? ° Erblickte, war ich beinahe versucht, an ein
äftatf i *ucr glauben. Das Fehlen der zwanzigtausend
kreilick Tresor aber erklärt mir dieses Wunder nun
Herr^ <z5.us eine natürliche Weise. Und man braucht
«u tmrt„ .unter  Wolfradt noch keineswegs für ein Scheusal
"°rstrk-n ' Oft den Zusammenhang doch vollkommen zu
^ wabrk̂ rl ! er in dieser Nacht nach Hause kam, dachte
Su ,'Metnlich noch nicht entternt daran , jenen Diebstahl
vielleicht Vorwürfe seines Oheims kamen ihm

vnerwqxtxt, unj,er wird sicherlich alle- Er¬

denkliche aufgeboten yaven, na , gegen die Anklagen zu
verteidigen, die ihm da ins Gesicht geschleudert wurden:
Dadurch mag die Erregung Ihres Vaters dann in so ver»
hängniSvoller Weise gesteigert worden sein, daß er, im
Begriff, sein Arbeitszimmer zu verlassen, vor den Augen
des Herrn Wolfradt vom Schlage getroffen wurde . Gewiß
wäre es die nächste und heiligste Pflicht des jungen
Mannes gewesen, sofort die übrigen Hausbewohner zu
alarmieren und Hilfe herbeizuschaffen. Aber es ist wohl
denkbar, daß er im ersten Augenblick selbst vom Schrecken
gelähmt war und daß Ihr beklagenswerter Vater schon
ausgelitten hatte, als der einzige Augenzeuge dieses Vor¬
ranges sich von diesem ersten CritsetzW erholle. Und nun

erst, zugleich mit der Gewißheit , etnen Toten vor sich »r
haben, mag ' hm der Gedanke gekommen sein, die Gelegen¬
heit zu nutzer- >nd durch einen kühnen Griff in den Geld-
schrank sein» Zukunft zu sichern. Er wußte , daß Her:
Rüthling Tresorschlüssel bei. sich trug , und er war
mit allen ^ -nrlchtungen io wohloertraut . daß es nur einet
mutigen Enticklusses und eines Zeitaufwandes von weniger
Minuten bedurfte, um das Gelingen seines Vorhabens zr
sichern. Man sagt ja. daß ein Zusammentreffen unvorher¬
gesehener und außergewöhnlicher Umstände vollständig ver¬
wirrend aus schwache Naturen wirken kann, und daß ein
Mensch in solchem Zustande zuweilen fähig sei. Handlungen
zu begehen, deren Verübung ihm unter anderen Verhält¬
nissen ganz unmöglich gewesen wäre . So muß wahrschein¬
lich auch der hier vorliegende Fall beurteilt werden, wenn
er überhaupt verständlich erscheinen soll. Und es kommt
überdies noch hinzu, daß Herr Wolfradt bei seiner Heim¬
kehr veruiullich nicht mehr ganz nüchtern rvar. Er ostegte
Neuerdings seine Abende in lustiger Gesellschaft zu ver¬
bringen — unter Leuten, öie_§onz gerot&Jetne MäßigkettS?

für die Wahl gerade dieses ManneS , die eS att » uSflüchti
'btut . Auch den Entwand will es nicht gelten lassen, daß
:s sich um eme abgemachte Sache handle und daß man
:e' ne  Ungelegenheiten gegenüber den Bundesgenoffen herbei-
lubren dürfe Wenn das Parlament nicht konsequent und
mtscblossen handle, werde es noch zu ganz anderen Un-
zelegenhertenkommen. Es müsse, geschehe was da wolle.
Seutlnh gemacht werden , daß England von Westminster
and nicht von Versailles regiert werde.

Das find scharfe Worte , die unmöglich ohne Echo bleiben
können. Sie lassen erkennen, wie gering in Wahrheit da«
zegenseitrge Vertrauen der Bundesgenossen auf ihre mili-
.arische Zuverlassrgki.it rst, und was man von den pomp-
hasten Erklärungen zu halten hat. mit denen sie regelmäßig
nach ihren Konferenzen und Zusammenkünften auseinander-
-eben. Wenn schon Lloyd George die Geister in der Heimat
mcht mehr beherrschen kann, dann muß es unfehlbar ah.
warts gehen mit der Siegeszuversicht in England. Für
die bevorstehenden Entscheidungskämpfe im Westen just di,
rechte Stimmung ! _

Kaiser Karl an seine Völker.
r  Vrteüenrhosfnunoen.

Wien , 14. Februar.
In einem Erlaß an die Völker Österreichs weist

Kaiser Karl darauf hin, daß bie siegreichen Waffen und
die ausdauernde und aufrichtige Friedenspolitik in gleicher
Weise zum Abschluß deS Friedens mit der Ukraine bei¬
getragen habe. Dann heißt eS weiter in dem Erlaß:

vereint mit meinen schwer geprüfte» Völkern »ertran«
ich darauf, daß «ach de« ersten für uns so erfreuliche«
Friedensschlüsse bald der allgemeine Friede der leidende«
Menschheit gegönnt sei» werde. Unter dem Eindruck«
diese» Friede «» mit der Ukraine wendet sich unser vlick
doll Sympathie jenem strebsamen jnngen Volke zu, in dessen
Herzen zuerst n»ter unsern Gegnern da» Gefühl der Nächsten,
liebe wirksam wurde und welche» nach tn zahlreiche«
Schlachten bewiesener Tapferkeit auch dazu genügende Ent¬
schlossenheit besaß, um seiner besseren Überzeugung vo,
aller Welt durch die Tat Ausdruck , « verleihen. So schied
e» denn al» erste» au» dem Lager «nserer Feinde au», u«
lm Interesse der möglichst raschen Erreichung de» nnnmehl
gemeinsam große» Ziele » seine Bestrebungen mit unsere«
Kraft zu vereiuen.

Zum Schluß erklärt der Monarch, daß er sich mit
seinen Völkern in dieser Stunde des ersten Friedensschlusses
ebenso ein- fühle, wie in dem felsenfesten Entschlüsse, dev
Kampf bis zur Erreichung eine» ehrenhaften SrirhW-
burchzufechtev. _
Der Kampf um das preuß. Wahlrecht.

Beginn der AuSschubberatungen.
verli «, 14. Februar. |

Heute begann der VerfassungSauSschub de» Abgeordneten«!
Hauses die Beratung der Wahlrechtsvorlage. Paragraph 1
gibt daS Wahlrecht jedem Preußen, der die StaatSangehörig«
keit seit wenigstens drei Jahren besitzt und das 25. Leben»«
labr vollendet hat. tn der preußischen Gemeinde, in der er fett
einem Jahre seinen Wohnsitz oder Aufenthalt bat. In Ge¬
meinden, die in mehrere Wahlbezirke geteill sind, tritt der
Wahlbezirk an die Stelle der Gemeinde. Jeder Wähler darf
nur an einem Orte wählen. Für attive Militärpersonen mit
Ausnahme üer Milllärbeamten ruht das Wahlrecht.

Anträge.
Die Konservativen beanttagen für die einjährige Ott».

»mSssigkeit die dreiiübriae  rw setzen. Ein national-

apvstel sein wouen . * >er mamtm oes Alkohols aver hcr
schon viel schlimmere Dinge angerichtet, und es gibt Bei¬
spiele genug, daß Menschen, die sich unter seinem Einstuß
zu verbrecherischen Taten hinreißen ließen, später vor ihrer
ergenen Handlungsweise als vor etwas Unbegreiflichem
erschraken. Wie ich Ihren unglücklichen Vetter beurteile,
wurde auch er heute gewiß gern ungeschehen machen, was
"rr ? e!?/ m Augenblick verhängnisvoller Selbstvergessenheit
qolloracht. Seine Verzweiflung im Angesicht jenes Toten,
Mi dem er sich so schwer versündigt , war ganz das Gebaren
uues von nagender Reue gepeinigten Menschen, und ich
zlaube fast, daß er in jenem Augenblick nabe daran war,
Mir «in Geständnis abzulegen . Erst die Rückkehr des
vanitätsrats und der Auftrag , den der alte Herr ihm in
^hrem Namen ausrichten mußte , mag von neuem seinen
Trotz aufgestachelt und damit wieder den Trieb der Selbst«
rrhaltung in ihm geweckt haben. Er hatte in der begreif¬
lichen Aufregung und in dem Wunsche, den Schauplatz
«einer Tat so rasch wik möglich zu verlassen, offenbar den
Fehler begangen, das Schlüsselbund in die eigene Tasche
zleiten zu lassen, statt es wieder tn den Kleidern des
Toten unterzubringen . Und er mußte selbswerständlich nun
vor allem darauf bedacht sein, sich unauffällig der gefähr¬
lichen, stummen Ankläger zu entledigen. Unter dem Vor¬
wände. einige Briefschaften aus seinem Pult im Haupt¬
kontor holen zu wollen , durchschritt er unbeobachtet den
Verbindungsgang und das Prioatkabinett , um das ver¬
räterische Schlüsselbund dort auf den Schreibtisch des Per»
torbenen niederzulegen. *

Fortsetzung folgt.



liberaler « »trag will folgenve Bemmmung ennugen: . « ur
die Tellnehmer am gegenwärtigen Kriege findet für die erst¬
malige Wahl auf Grund dieses Gesetzes die Voraussetzung
der einjährigen Wohnsitze- oder Aufenthaltes in der Gemeinde
oder dem Wahlbezirke keine Anwendung.' Die Fort-
lchrittlicke Volkspartei beantragt , die Bedmgung
der dreijährigen Staatsangehörigkeit zu streichen. für die
einjährige OrtSansässigkeit eine solche von 6 Dlonaten zu
setzen und auch den Satz »u streichen, daß der Wahlbezirk an
die Stelle, der Gemeinde tritt , wenn diese in mehrere Wabl-
vezirke gekeilt m- reier vozialbemokral veanlragr, oa»
Wahlrecht jedem Deutlchen ohne Unterschied des Geschlechts
nach Vollendung de» 20. Lebensjahre» in seiner preußischen
Wohngemeindezu geben und im Falle der Ablehnung dieses
Antrags nur eine einjährige Staatsangehörigkeit zu fordern,
sowie die Ersetzung der Gemeinde durch den Wahlbezirk zu
streichen. — Nach der Begründung der Anträge erklärt
. Minister de» Innern Dr. Drews:
f Die einjährige AufenthaltSfrist ist auch in Elsaß-Lothringen
vorgesehen und sie genügt. Eine dreijährige AufenthaltSfrist
«ürde die Allgemeinheit de» Wahlrecht» erheblich einschränken.
»nd da» will die Regierung nicht. Da » Wahlalter von
ßb Jahren entspreche der ReichSvrrfafsungund darunter kann
plan nicht gehen. Wa» da» Frauenwahlrecht anbelangt. so
stt die Stellung der Frau von der de» Manne » tatsächlich
verschieden und muß e» sein. Durch die Hineinziehung
der Frau in die Politik würde man ihr die Erfüllung ihrer
wichtigsten Aufgaben, ihrer Mutter - und ErziehungSpflichten.
unmöglich machen. Dir Ersetzung der Gemeinde durch den
Wahlbezirk bezieht sich in der Hauptsache auf Berlin und soll
«n Hin- und Herschteben der Wähler kur» vor der Wahl ver¬
hindern. Dem nationalliberalen Anttag stimmt die Regierung
grundsätzlich zu. er gehött jedoch in die UbergangSbestim-
! Nach einer weiteren Auseinandersetzung, in deren Verlaus
der konservativ« Anttag zurückgezogen wird, erfolgt die An-
»abme de » Paragraphen 1 in der Regierung »,
assung . Alle AbänderungSanttäge werden abgelehnt. Ein-
timmig wird der nationalliberale Anttag bett. die Kriegs .«
etluehmer »um Beschluß erhoben.

Ausschluß vom Wahlrecht.
Paragrapd 2 zäbü diejenigen Personen auf. die vom
hlrrcht autgeschlosien find. Nationalliberale und kon<
attve Anttäge wollen den KretS dieser Personen erweitern

oobei e« sich namentlich um mit Gefängnis oder Zuchthaus
der drei Monate Bestrafte handelt. Da » Zentrum beantrags
uSschlutz bei mehr al» einjähriger Besttafung für ö Jahre

lutzerdem beanttagen die Konservativen die Einfügung eine»
2a, wonach auf die Dauer von 5 Jahren vom Wahlrecht

nSgeschlosien werden Personen, die wegen verleim̂ ^che,
zeleidigung. vorsätzlicher Mißhandlung oder La -c-en».

h« ,u einer mehr al» einjährigen Frethett»stta,e recht»,
veruttellt sind.

Die « «gier»»» s»r mildere Ausfaff««,.
Minister de» Innern Dr . Drew » findet den Gedanken
Anttäge richtig. Di« Regierung schlage ja auch vor. die-

lenigen vom Wahlrecht au»,uschliehen, die öffentliche Ämte,
nicht  bekleiden dürfen. Ob man aber so weit gehen könne,
wie die Anttagsteller wollen, sei zweifelhast. Eine ganze Reibe
oo» Sttaftaten sei erklärlich au» dem Milieu de« Täter»
und sie seien da» Ergebni» einer einmaligen Verirrung, die
eine einmalige bleiben künne. Eine ganze Anzahl Verutteilter

g tc wieder»ueinem regelrechten Leben zurückkehren.Ein«gen Gelegenheit- Verbrechern dürfe man nicht dauernd da»
lrecht nehmen . Wenn man aber einem Vorbestraften für
gewiffe Zeit da» Wahlrecht entziehe, so wäre das gewisser«

matzen ein Denkzettel und erscheine gangbar.f Nach weiterer Aussprache werden sämtlich«Anttäge einem
UntcrauSfdbuft überwiesen.
> Am nächsten Montag wird die Frage de» Wahl«
»echt » mit Paragraph 8 zur Behandlung kommen.
Mazu llegt ein konservativer Antrag vor. nach
dem da» Abgeordnettnhau» 450 Mitglieder haben soll.
Davon sollen 23« au» allgemeinen, geheimen und direkten
Wahlen nach dem Mehrftimmensystem hervorgeben, während
114 durch berüftstänbisch« geheime und indirekt « Wahlen de«
nfcn werden sollen. . _

Kaiser Karl an das Heer.
Wien , 15. Februar.

' Kaiser Karl hat au» Anlaß der russischen Erklämng
20er die Beendigung des Kriegszustände» einen Armee«
beseht erlassen, in dem es u. a. heißt:
« DaS russische Millionenheer geht daran , die gegen di«
~ Monarchie erhobenen Waffen niederzulegen. Ich will dies«
^Stunde nicht ohne ein Gedenkwott an meine Wehrmacht
» vorüberziehen lasten. Ich blicke vor allem rückschauend aus
k! dir schweren Wochen, in denen Österreich-Ungarns Streit-
Vkräfte, geleitet von den Segenswünschen meines unvergeh.
X Achen GroboheimS, fast der ganzen Wucht de» ersten Rüsten-

sturme» zu widerstehen hatten. Alle». waS sich in tteuem
Zusammenwirken mtt unseren tapferen Verbündeten späte,
erfüllte, e» zog seine Urkrast au» jener Feuerprobe. Zuw
Frühling von Gorlice und Tarnow bedurfte es der schwer»
Achen Blutsaat, welche die ersten polnischen und galizische»
Schlachten und der erste Karpathenwinter in die Erde ge¬
senkt batten, die Wiedereinnahme von Lemberg, die Er¬
oberung von Jwangorod und Brest und die Abwehr vor
1916, deren siegreichen Ausklang ich als Heerführer inmittel

z meiner Getteuen verbringen konnte, all diese Erfolge wäre»
^ ohne den Schwung und Opfermut jener AnlangSperiod«
; kaum zu denken. .

Der Monarch weist zum Schluß darauf hin, daß ei
noch nicht die Kriegsleute an den häuslichen Herd zurück
berufen könne; aber wenn die Heimkehr eine- Tages
komme, dann würden die Völker auS den erhebenden Erinne¬
rungen an die Ruhmestaten der Söhne die Kraft zun
Wiederaufbau schöpfen.

Die österreichische» Truppen i» Brody.
Wie daS k. und k. österreichische Preffequartier meldet

find die österreichischen Truppen am 13. Februar in Brodi
«ingezogen. Die Bevölkerung bereitete den Truppen ein«
begeisterte Aufnahme. Durch diese friedliche Besetzun,
Brodys ist die letzte größere Stadt in Ostgalizien miede,
in österreichisch-ungarischen Händen, nachdem sie seit de,
letzten Julitagen 1916 unter russischer Herrschaft ge
wesen war.

Kriegs-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.y -

! 15. Februar . In einzelnen Abschnitten der flandrischer
Front Artillerie- und Minentätigkeit — Bei Reim» und im
Oberelsaß auflebende Gefechtsiätigkeit — Im Januar haben
die Feinde an den deutschen Fronten 20 Feffelballone und
161 Flugzeuge verloren.

, Hilf - für di« Ukraine . IPp "'
. Die Ukraine befindet sich infolge des Kriege? in einen
Zustand , der eS ihr unmöglich macht, die Verpflichtungei
»u erfüllen, die sie im Friedensvertrag auch auf di,
Lieferung ihrer Überschüsse übernommen hat, wenn st,
nicht Hilfe von außen erhält. Diese Hilfe wird ihr, wi,
von befugter Seite in Wien mitgeteilt wurde , gegebe«
werden. Sie wird nicht nur technischer Art sein, z. B. in
veistellung von Lokomotiven und Waggons bestehen. El
könnte auch sein, daß ihr von den Mittelmächten Beistand
zur Organisierung eines Sicherheitsdienstes geleistet wird.
Natürlich würde diese Hilfeleistung im Einvernehmen und
im Zusammenwirken mit den ukrainischen Behörden er«
folgen. ^ , _ _

Lebhafter AriLlteriekampf im Westen.
151 Flugzeuge im Januar zum Absturz gebracht.

Mitteilungen de « Wolsfschen Telegrapben -BureauS.
Große » Hauptquartier , 15. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. In einzelnen

Abschnitten Artillerie - u»ü Minentätigkeit . Abteilungen
nneS Matrofenregiments brachten von einem Erkundungs¬
oorstoß gegen die belgischen Linien südwestlich von
Mannekensvere zwei Offiziere und 26  Mann gefangen
»urück.
i HeereSgrnppe Deutscher Kronprinz,
i Nordwestlich und östlich von Reims rege Erkundungs»
kütigkeit des FeindeS. In der Gegend von Prunay und
südöstlich von Tahure entwickelten sich lebhafte ArtiUerie-
kämpfe.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Die Gefechtstätig¬
keit lebte im Ober -Eisaß zeitweilig auf.

Im Januar betrögt der Verlust der feindlichen Luft¬
streitkräfte an den deutschen Fronten 20 Fesselballone und
151 Flugzeuge, von denen 67 hinter unseren Linien, die
Übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen erkennbar ab¬
gestürzt find.

Wir haben im Kampf 68 Flugzeuge und 4 Fessel¬
ballone verloren. _
I Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
! Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.
i *
I I Rumäniens strategische Zwangslage.
ff Rumänien ist durch den Friedensschluß mit der Ukraine
Mid der Erklärung Trotzkis über Beendigung des Kriegs¬
zustandes in eine verzweifelte Lage geraten, dir es wie
Serbien , Griechenland, Montenegro und Rußland lediglich
den Kriegsoerlängerern Lloyd George und Clemenceau
verdankt. Wiederholt war von der deutschen Regierung
allen Feinden ein ehrenvoller Friede angeboten. Im
eigenen imperialistischen Interesse handelnd, wiesen Cle¬
menceau und Lloyd George die deutsche Friedenshand zu¬
rück. Die Verantwortung für das über Rumänien herein¬
gebrochene Unglück fällt auf diese beiden Entente-Staats-
Männer zurück, die mit allen Mitteln bemüht sind, den
Dötterfrieüen zu verhindern . *
R Neue U-Boot -Erfolge.

Amtlich wird gemeldet : Außer den gestern veröffent¬
lichten Erfolgen unserer U-Voote im östlichrn Mittelmeer
sind nach neneingegangene» Meldungen a»kch solche im mitt¬
leren Teil deS MittclmeerS erzielt worden, durch die im
besonderen der Transportverkehr »ach Italien getroffen
wurde. Drei Dampfer und drei Segler fiele» hier unseren
U-Booten zum Opfer.

Die Dampfer , von denen zwei bewaffnet waren,
wurden sämtlich stark gesicherten Geleitzügen heraus-
geichoffen. Non o«.:k versenkten Seglern hatten zwei Papier«
Masse, einer Ho,'; staden.

Am 31. Januar .;att« eine» unserer Unterseeboote die
chemische Fabrik Arrnella bei Palermo auf nahe Entfernung
erfolgreich beschossen.

Der Chef de» Admiralstabe » der Marine,

Oer Schlußaki von Brest-Litowsk.
Berlin , 16. Februar.

Das jetzt veröffentlichte Protokoll über bi« letzte»
beiden Sitzungen in Brest-Litowsk läßt erkennen, daß Volks¬
kommissar Trotzki bis zum letzten Augenblick besttebt war
die Delegationen der Mittelmächte über sein« eigentliche»
Absichten im unklaren zu lassen. In der vorletzten Sitzunß
insbesondere, die sich mit der Grenzführung (zwischei
Rußland und Deutschland wie Österreich-Ungarn) b»
schäftigte, erhob er Einspruch gegen die Anerkennung bei
Ukraine, nicht ohne daß Graf Czernin und Staatssekretär.
Kühlmann nachdrücklichst heroorhoben, e» müsse de»
Mittelmächten überlassen bleiben, welche Staaten ste an-
ctfcntK» »tollen.

1Sev  Abbruch der Verhandlungen.
In der letzten Sitzung gab Trotzki zunächst die Er¬

klärung ab, daß ihm von einem Befehl des russischen
Oberkommandos, der die Soldaten anweist, deutsch«
Soldaten zum Vorgehen gegen Generale und Offiziere zu
bestimmen, nichts bekannt sei. Im weiteren Verlauf de»
Verhandlungen führte Trotzki auS, seine Delegation sei der
Ansicht, daß nach den langen Verhandlungen nunmehr di«
Entscheidungsstunde gekommen sei. Die Völker erwarteter
mit Ungeduld das Ergebnis der Friedensverhcmdlungen voll
Brest-Litowsk. — Nach Ausfällen gegen den JmperaliSmus
der Welt erklärte er, Rußland wolle an dem Krieg«
keinen Anteil mehr haben, es sei nicht gewillt, da»
Blut seiner Soldaten für die Jntereffen der einen Partei
gegen die andere zu vergießen. Deshalb führe Rußland sei»
Heer und Volk aus dem Kriege heraus . Rußland geh«
den Krieg auf und benachrichtige hiervon alle Völker und
ibre Regierungen, e» gebe den Befehl zu vollständige»
Demobilisierung aller Armeen, die jetzt den Armee»
Deutschlands,̂ Osterreich-UngarnS . Bulgarien » und de»
Türkei gegenüberständen. Seine Regierung lehne e» abe»
ab, die deutsch-österreichisch-ungarischen Bedingungen zu
santtionieren. Rußland gehe aus dem Krieg heran», seh«
sich aber genötigt, auf die Unterzeichnung eines FriedenS-
oertrageS zu verzichten. — Hierauf erfolgte die bekannt«
Erklärung über die Beendigung des Kriegszustandes unt
bi« Demobilisierung sämtlicher Truppen.

Nach Ablauf des Waffenstillstände».
Staatssekretär v. Kühlmann entgegnete, wenn er de»

gegenwärtigen Zustand analysiere, so stehe der Bierbund
mit der russischen Regierung im Kriege. Die kriegerische»
Unternehmungen seien durch den Waffenstillstandsvertrag
eingestellt, würden aber beim Wegfall dieses Vertrage»
von selbst wieder aufleben. Wenn sein Gedächtnis ihv
nicht trüge, bezeichne der Waffenstillstandsvertrag den Ab-
Ichluß deS Friedens al- den eigentlichen Zweck feines Da¬

seins. Würbe also mangels Abschluss eine» Fried«,,
eigentliche Daseinszweck des Waffenstillstandsv«̂
verschwinden, so würden nach Ablauf der vorges,^
Frist die Kriegshandlungen wieder auflebe^

Herr o. Kühlmann ersuchte ferner um Mitteilung
die russische Delegation neben der Erklärung
Beendigung deS Kriegszustandes auch eine solche üb«
Grenzen Rußlands abgeben wolle, sowie eine weit«,
die Regierung der Volkskommissare gewillt sei, 5ie >
liehen und Handelsbeziehungen genau in demselben
fange wieder aufzunehmen, wie sich LieS au» einer tz-
gnng deS Kriegszustandes natürlich ergeben würde.
Fragen feien wesentlich für dir Beurteilung deS Pro
ob der Vierbund mit Rußland im Kriege ob»
Frieden lebe.

Trotzki erklärte demgegenüber, feine Voll nachten
erschöpft: seine Delegation halte eS für no wrndi
Petersburg zurückzukehren. Alle weiteren Mitteil
der Mittelmächte Werden von der Regierung der
räte geprüft werden. Auf eine Anfrage, auf welche
eine solche Verständigung erfolgen solle, antwortete'
in Petersburg befänden sich zurzeit ja Vertretung«
Vierbundes , die mit ihren Regierungen verkehren körn

Darauf wurde die Sitzung geschlossen. DaS
verzeichnet nichts über die üblichen diplomatischen
ichiedungen, nichts von einem Austausch von Höflich
— der Abbruch der Verhandlungen scheint also auch
lich das Gepräge der Uneinigkeit getragen zu haben
mit Recht wird jetzt überall die Frage laut : Wal'
Die Beratungen im Großen Hauptquartier werden!
der Ungewißheit der Lage schnellstens ein Ende ma
Meine KrtegSpoff.

Rotterdam , 15. Febr. Der englische Zerstörer  .
ist nacht» infolge eine» Zusammenstöße» gesunken.

Haag . 1b. Febr. Nach einer Rrutermeldung »
Kaiserin -Witwe Tattu  von Abessinien am 12. z
gestorben.

«er », 15. Febr. Die englische Regiemng bat nun
schafter in der Uttar.rr Sir John Pickhrm ernannt,
ktewer Regterunx  unterstützen soll.

Genf, 15. Febr. Nach den Andeutungen
Blätter wird General Fach wahrscheinlich demnächst
kallffimu» werden.

Zürich, 15. Febr. Nach einer Meldung der
Morgenzeitung sind bi»her etwa 70 000 Mann omnitische Truppen  im Osten Frankreich»«ingettofi! einen Fronlabschntti besetzten.

Rom. 15. Febr. Ein' königlicher Erlab ordnet für
Wirtschaft, Industrie , Staatsdienst usw. den frei  will!
vioildienst  an . Für den Fall, daß da» Auge' i* :eh
ingenügend ist. behäll sich dir Regierung dir Emiuhr
üwange» vor. ^ > __ _ _ __

Bolo-Pascha zum Tode verurt
Genf, 15. Febr. Bole-

wnrde einstimmig wegen
ständig»», mit dem Fei«
Tode verurteilt.

Die Nachricht von dem Todesurteil kommt ....
überraschend, der in der letzten Zeit die franzff
Zeitungen las . Bolo »Pascha ist das erste Ovfa

Kampfes gegen den ~
tismus ' , den Clem
bei seinem Regien
tritt in Aussicht stell. ,
deS Kampfes gegen
die verdächtig find,
Gedanken an den v
unter das Volk g'
oder seine Verbreit»-'
günstigt zu haben,
an sich ohne Bed
wer Bolo-Pascha ist,
denn mit der Anklage
ihn nicht in erster
seine sogenannte 6
bestraft, sondern ofc
der Weg bereitet
soll, um einen Mäch

. Stärkeren , den ehe
Ministerpräsidenten|
laux zu treffen. So^

„ . den knappen Berich
rus Frankreich bisher über die Verhandlungen eiM
find, ersichtlich ist, hat daS Gericht als hinreichend
wiesen angesehen, daß Bolo-Pascha von Deutschland
»ngê ommen habe, zu dem Zweck da« . Journal'
andere große Zeitungen in seinen Besitz zu bringen,
dann durch ihre Vermittlung eine großzügige We^
für den Frieden zu unternehmen. Der Mit?
volos , der ehemalige italienische Abgeordnete Cava
der in Italien wegen Hochverrats in Untersuchü
sitzt, wurde (in Abwesenheit) zum Tode, der andere
helrer Prochare zst. drei Jahren Gefängnis verurte!"
welchem Geiste Anklagebehörde und Richterkollegluin
Amtes walteten , geht aus den Schlußworten des'
rungskommissarS hervor, der nach einem fünff
Playdoyer sagte : , Di : erste Phase des
tismuS muß erledigt werden . mn das
der . Verschwörung' zu treffen.' Es wird
mit dürren Worten da,.an , hingewiesen, daß.
die Verurteilung Bolos oK Einleitung zur
bation der Cnillaur - Affäre betrachtet. DaS
urteil gegen Bolo -Pascha, dem mildere Umstände .
wurden , wird noch die Berufungsinstanz beschäftigt
ist indes kaum anzunehmen, daß da« Berufung'
,u einem ander , :> Spruch kommt. Vielleicht untz
Gnade dek Präsidenten dem armen Teufel das
schenken, vielleicht aber läßt man der . Gerechtigkeit'
Lauf ; denn der . Tiger ' Clemenceau will Opfer
l'.,sbesondere aber ist es ihm darum zu tun, Cailus
iuinler au» dem Wege zu räumen.

Russische VerschleppungstaH
! Rückkehr der deutschen Kommission au» Peters

Die Tätigkeit der nach Petersburg gesandten&
Kommission stöbt in der letzten Zeit auf immer
Schwierigkeiten. Unterredungen mit den maw-
Persönlichkeiten, ohne die nach Lage der derzeitlŜ.
hältniste in Petersburg ein Fortgang der Verhan-
nicht zu erzielen ist, werden den Mitglieor
deutschen Kommission bsl^ xch unmöglich gern«
die russischen Volkskommiffare, insbesondere L
Trotzki. andere dringende Geschäfte vorschützen. '
geben sich diese, bald jene Gründe für die VerzöS^
Verhandlungen . Nachdem sich nun in den leM''.
auch noch der. sckwerwiegende. Fall Geeignet&« <•



gwiocnmgencft vttxtmnvm
ung eine von ihr gegebene

nächsten Lage wieoer zurückgenommen hat, ent-
Zusageo»n naw ^ die weitere Anwesenheit der
^rht ernstli« ° isfion ^ P ^ erSburg unter den derzeitigen
g$ Sa£ «* a-4** -

Maximalistische Demobilisierung.
I «... man  in Petersburg über die DemobiNfierung
l ^ Wte «> anbefohlen und dann wenige Stunden

Siffig gemacht worden ist. erhellt au« einem
' " , deSOberkommanüierenden an der West- und

inront. Danach soll . parallel mtt der Demobili-
" " Organisation der Roten Armee gehen, mit
!Ulna..?-E hie Folgen beS Kriege» endgüMg liquidiert

Most zu einer gesunden Form de» Schutze» von
JÄ Revolution gelangen soll' .
^ " Räumung der AalandSinselutz
V ntf Ersuchen der schwedischen Regierung reiste de,
toJrrta  Nt Bolschewiki-Regierung WorowSky auf einem
KSen Kriegsschiff nach den AalandSinseln ab. um die
^aen russischen Soldaten dazu zu bewegen, sich Ge-
Wttatew ru enthalten und Aaland ^ ^ geeignete Weit,,
^ebenenfall» auf schwedischen Schiffen zu verlassen.
^ mta  vE VMchMat.

i

» ■■■iiilTinn weg« Landesverrats . Da » KnegtzRitck?
« , forn JBerL XagebL* zufolge, de,

€t Ä »Smofratifcben Vac& hetät  Huguft vorn weg«
ten Landesverrats , anläßlich, de» Streikbeweauno «" " Pier

der Stteikbewegung
weitere Angellagte

m
o

SünfetaDiertel Jahren Gefängnis.
W ie»  je eine» Monat Gefängnis,

s Kols« »es « tretks. Bon den außerordentlichen Krieg«.
' htm in Berlin find schon zahlreiche ältere und jünger,
ihnen. Männer und Frauen, wegen Au»schreittmgen o«

«« Nedensten Art bei Gelegenheit deSStretkS mtt schwn«
Straf« bedacht worden. Mehrere Personen, bi« durch An.
Wendung von Gewalt Straßenbahnwagen »um Halten gebrachl
chabew wurden ,u Zuchthau, verurteill. Die gleiche Straf,rin« Arbeiter, der die Menge aufgefordert hatte, ein«

,„ tzn7nn«  vom Pferde herunter,uholen.

Volks« und Kriegswirtschaft.
- » SBe» »n, WeidenstScke. » etdeufcht« « na* Wette»
«örT dürfen fe i dem 10. Oktober 1917 nur noch an « M-
«ch« Lustäufer geliefert werden: auch wenn sie schon. a«
andere Person« verkcmft waren. Der Weiden. Weidenstöcke.
Weidenschienen ob« Weidenrind» beziehen wÄ. bat sich m»
ein« amtlich« Austäufer oder an einen Großzuchter »»
wenden. Großzüchter sind gewerbsmäßige Weiden,üchter. di.
jährlich mehr al» 2000 Zentner ^rüne Weiden ernten. Ver¬
achtungen von Weiden und Weidenstücken zum Abernt«
Kch unzulässig, weil sie einer unbefugten » erSHfcer— gleich.
PmeiT Dagegen darf der Pächter eine« Gr' ' f  du
darauf befindlichen Weiden abernten wte der Erg. ,rr de»
Wmdf̂ e«  Er darf den Wetdenschnttt ab« sdautaü« « l,n mnstich«Lustäus« veräußern.

^ politische Rundschau.
Oeutsches Reich.

» + DaS vom ReiLSjustizamt in Aussicht genomment
neue Kriegswuchergesetz sieht, wie auS parlamentarischen
Kreis« gemeldet wird , eine Geltungsdauer von fünf
Jahren vor. Diese Bemeffung geh« von der Annahm,
au» , daß die heute bestehenden KriegSwirtschaftSem«
richümgm noch einige Jahre nach dem Kriege in mehr
oder wenig« grobem Umfange fortbestehen werden, und
baß die Rückkehr zu einig ermaß« normalen BerhLUntsteu
»in« Zeitraum von fünf Jahr « erfordern durste.
! + Bei d« neuen Steuervorlage , die dem Reichstag
»»gehensoll, handelt e, sich in der Hauptsachê um <Steuern
auf Weine und Mtneralwäff« . sowie um eine Art Monopol-
Leu« auf Branntwein . Über die ReichSwetnsteuer « fahrt
die Kölnische Zeitung von sachverständig« Serie folgender-
»Steuerpflichtig ist der Wein, der vom Erzeuger in dm
Hände de« Händlers oder Verbrauchers ubergeht. D«
Landwirt selbst bleibt also steuerstet. Die Steuer wird m
doppelter Form « hoben: einmal als eine Abgabe am den
kSemmoft oder Wein in Fässern und außerdem als ein.
Steuer auf Flaschenweine, auch auf solche, die schon lew
bei Privaten lagern. Die Steuer beträgt bei Wein im
Verte von 1 Mark 10 Pfennig. 2 bi» 8 Mark M Pfennig,
»dir 4 Mark 80Pfmnig ufw. Die Steuer soll in Form
einer Banderole erhoben werden. Der Ertrag wuw a»
100 Million« geschätzt." -

+ Der Relchsrag , der am Dienstag , 10. d. Mt », wieb«
»usammentritt, wird eine längere Tagung abhalten , da er,
umfangreicher BeratungSstoff vorliegt . Außer dem Etat,
dem FriedenSoertrag mit der Ukraine und den neuen
Eteuervvrlagen wird sich da« HauS wahrscheinlich mit dem
sozialpolitischen Programm zu beschäftigen haben, das
seinerzeit zwischen dem Reichskanzler Grafen H« tlmg und
den MehrheitSparteien v« einbart worden ist. Hinsichtlich
dieses Programms verlautet, daß der vom Reichskanzler am
29. November v. I . im Reichstag angekündigte Gesetzentwurf
über die Arbeitskammern im ReichSwirtschastSamt fertig-
»estellt ist, und »war in ziemlich weitgehender Form . Ins¬
besondere ist ein Ausbau deS TimgungSwesenS vorgesehen.
Weiterhin soll eine Vorlage über Kaufmannskammern
folgen. Auch soll geplant sein, die durch daS Hilfsdienst«
Echtgesetz geschaffenen ArbeiterauSschüffe durch eine Er¬
gänzung zur Gewerbeordnung zu einer daueimden. gesetz-
»ch gesicherten Einrichtung zu machen. Schließlich soll
Nlch eine Vorlage über die Aufhebung deS 8 106 der
Gewerbeordnung an den Reichstag gegangen.
* In Berlin tagte Freitag die Vollversammlung bej

de»»,che« Landwirtschaftsrates . Präsident Dr . @*a1
Schwerin . Löwitz beträte den Willen der deutsche,
Landwirtschaft, unerschütterlich durchzuhalten btS »um
Een siegreichen deutschen Frieden . In Vertretung de»
Reichskanzlers begrüßte Staatssekretär Jrhr . v. Stet«
brr Versammlung. Die deutsche Landwirtschaft bilde di.
unentbehrliche und unverrückbare Grundlage für den Be¬
stand des Reiches. Staatssekretär de» Reichsernährung »-
ES v. Waldow legt großen Wert auf ein Zufammen-
ardeiten in den Lrnährungkfragen mit der berufenen Ber-
Ortung der Landwirtschaft. Niehrere Stunden beriet man
varm über den neuen Wirtschastsplan.
die* In einer längeren halbamtlichen Auslassung übe,

"blreform in Preutzen , die die Nordd . Allg. Ztg.
? röffentlicht, wird erneut der unerschütterliche Entschluß
lgg^ taatSregierung betont, die Wahlreform auf Grund-
Km 8 königlichen Erlasses vom 11. Juli 1917 mit allen
daß durchzuführen. Die Staatsregierung erwartet.daß «v ^urmzmuyren. *jte
uolwendî ^ stündigung zu erzielen sein werde. Wenn e«
ist ^ 9 und unvermeidlich zur Erreichung ihre » Ziele»
d-'ren Regierung zur Anwendung der beson-

«tot Uttl  ichresten . die die Versagung an di«

'y - ^ ,y  Österreich -Ungarn . ix ifc .
ä Die parlamentarische Lage in Österreich ist

noch unverändert. Die Verhandlungrn der Regierung
mtt den Parteien werden fortgesetzt. Indes sind Ent¬
scheidung« in den nächsten Tagen von keiner Seite zu
«warten , da sich die meisten Parteiklubs erst am Montag
wieder vnsammeln werden. Ein Regierungswechsel wurde /
an d« gegenwärtigen kritischen Situation de« Abge- .
vrdnetenhause» so gut wie gar nichts ändern. Der Polen¬
klub würde auch ein« anderen Regierung gegenüb« m
der Opposition vttharren. Ein Ersatz für die Polen » der
nicht nur alle Budget» bewilligt, sondern auch eine Ge-
währ gegen die üblichen Überraschungen bietet, ist nichtK finden. Daher auch die immer mehr um sich greifend«emung in Abgeordnetensteisen. daß die gegenwärtigen
stitischen Zustände schließlich in einer Parlament»stij«
«den werden. Italien. <
> x Die Verlesung des London« Gehelmvertrage ».
die der Sozialist Beoione in der Kammer oornahm . führt,
zu stürmischen Szenen. Bevione behauptete, die Be¬
stimmungen de» Vertrages bestätigten die annexicmistisch«
und imperialistischenZiel- der Entente und Italiens . Da¬
durch sei eine V« längeriu :g de» Kriege» berbeigxfuhrt
worden. Die führenden italienischen Zeitungen kritisieren
scharf die Verlesung deS Vertrages und bezeichn« diese»
Verfahren al» hockst undiplomatisck. Bevione wurd«
wahrscheinlick schon bedauern, daß er den Vertrag verlesen
habe. Der .Secolo ' meint : Endlich durfte auch da» ita- |
limische Volk den Inhalt des Londoner GeheimverstageS
«fahr « . Dir Unkenntnis feiner Beftimniungen habe viel
Jrrtümer und falsche Ansichten im Volke erzeugt. Jetzt
könne man weuigsiens über die Vesisinmungen debattieren.
Aus In - und Ausland.

Berlin , 15. Febr. Wie auS varkamentarischen Krestetz
verlautet, wird in der nächsten Woche die erste und ent«
scheidende Rede im Reichstag  nicht Graf Hertling. sond« «
lein Stellvertreter. Vizekanzlerv. Payer, halten.

Berlin. 15. Febr. Wie verlautet, besteht die Absicht, die
reuerungSzulagen  für die Unterbeamtenvon 800 aut
180 Mark zu erhöben.

Berlin. 15. Febr. An maßgebender Stelle wstd erklärt
daß die Meldung, der hiesige bulgarische GesandteR t z o w
habe sein Entlassungsgesuch etngereicht. nicht den Tatsach«
entspricht.

Homburgv. >. H.. 16. Febr. Reichskanzler Graf Hert¬
ling  ist gestern Abend nach Berlin zurückgekehrt.

Coblenz. 15. Febr. Bei der R e t ch» t a g S e r f a tzw a h l
im Wahlkreise Coblenz-St . Goar erhielt Pfarrer Greber<Ztr.I
»267 Stimmen, während der offizielle ZentrumSkandidat Gen»
ealleutnantv. Rrinaecker 4609 Stimmen erhielt. Greb« ip
somit gewählt.

Amsterdam, 15. Febr. Dem . Newyork« Herold' « folg,
übersandte der merikanische Präsident Earranza  den,
Deutschen Kaiser  zu seinem Geburtstage ein Telegramm
tn dem er dem Kaiser und der kaiserlichen Familie gratultev
und der befreundeten deutschen Nation Glück wünscht.

Bern, 15. Febr. Nach London« Berichten bat Lloyt
George geäußert, er werde in der kommmden Beratung übe,
die neuen KriegSkredtte für da» Kabinett die Vertrauen »-
frage  stellen.

Sent. 15. Febr. Der frühere Präsident b« vereinigte,
£ < -crt Theodore Roosevelt ist kürzlich erkrankt. Set»
Suttand dal sich plötzlich verschlimmert.

London. 1b. Febr. Lloyd George  leibet an Erkältung,
kr ist an» Hau» gefeffelt. jedoch tmsiauh». di« Geschäft«
peiteriukühr« . _ _ _____ ^ w .

«chlastdienst. . .
[ftfllt* «Atz

Dt» neuen « teneevorlageu. _

übrigens noch nicht fest.
v. Kühlmauu reist «ach Bukarest.

«erliu . 1b. Febr. « He wir « tr» st« Stal » ,
sekrelärv. Kühlmauu« orsteu nach Bukarest gesteoeu.

«umSnten au dir « lliterten.
Senf . 1v. Febr. .Mattn' versichert, daß Rumänien M»

es & ssf 'Msiä
«treten Da, Ergebnis werde erst nach ernenten Beratungen
ntt den Alliierten bekanntgegeben werden.

Abdankung de» König» Uerdiuaud tz
Zürich. 15. Febr. Dt. Turtuer

kondon. daß Röntg Ferdinand von Rumänien ********
«erd», aber nicht, wte »i- he, behauptet wurde. »«>*uste»
seines ältesten stöhne», jondcr» wahrschrtultchzngnnstru
seine« Bruders.

Die Lage tu « arschau. . . . . . .
»Warschau»15. Febr. Der volnische RegentschaftSrat^V. nnnofün&iot eine Abordnung de» KommandantenI.SSS &ääwä

stellungen in den Tb-atern und Kino» wurden eingestellt. Der
Vertreter de» österreichisch-ungarischen Ministeriumsde» AuS»
värtigen. Ugron. bat Warschau  oerlafsen.

Die Notlage auf de» AlaudSinselu.
sttockholm. 15. Febr. Die Mitglieder der AlandSdepniallon

veröffentlichen einen Artikel über die ver,weifelte LggeMand».
Durch den AuSbruch der schweren Unruh« in Südstnnland
und den Abdruck der Verbindungen mit Petersburg fei die
LebenSmittellage der Insel noch beunruhigendn al» vorder
aewarden Die mssischenSoldaten seienietzt ausschließlich auf  die
KSfbet » SS fftuna angewiesen, und e» werde weg« d«
drobenden Hungersnot wahrscheinlich bald ,u Zusammen
ltößen kommen. Die Zukunftsaussichten seien verzweifelt, und
doch wäre den Einwohne« leicht zu helfen, wenn man von
Schweden auS ein HilfSkorp» oder auch ein schwedische»
Kriegsschiff binsenden würde.

Trotzkis kriegerisch» Plän «.
Haag. 15. Febr. Nach Meldungen au« PeterlwMf.,

Trodki ein Art KriegSrat  geschaffen. Die Bolschewiki, io
d-ißt e» weiter, würden alle Maßnahmen ergreifen, um tm
Innern de» Lande» ein Heer zu organtsiereo- .

Das Gemeyel tn Ftunlautz.
Stockholm. 1b. Febr. Nach Mitteilungen auS Mariehan«

in Finnianö jetzt dort das « ssiiche Militär die Metzelete»
unter der Bevölkerung fort. Auf der Hauptinsel begann ei»
neue» Blutbad. Mit Bluthunden wurde eine große Ra»,i«
veranstaltet, viele Höfe wurden umringt, die Bewohae,
getütet.

Der „vrodisortsche" Staat -bankrott.
Zürich. 1b. Febr. Die russische Regtemng erklärt, bat

erschienene Dekret der Annullierung der gesamten Auslands¬
schuld deS« ffischen Staate » trage nur provisorischen Charakt«
Die Bolschewiki wollen sich nur der UngültigkeitSerklärmit
al« Waffe gegen ausländischen Imperialismus bedienen.

Sturmszene » beim Bolo -Prozest.
Genf, 15. Febr. Bet der Verkündigung des Urtetls tu

Bolo-Prozeß spielten sich wilde stturmfzene» ab. Da«
Publikum riesi ..Tod de« Verräter!" Gegen da» Urteü
dürste von der Verteidigung Revision etngelegt werde»
Ul» RevtftonSgrnnd wird geltend gemacht, daß sich tm B»
katungözimmer de» KrtegSgertchts der Präfident de» G»
richtShofeS. der Untersuchungsrichter und ei» Regternng«.
Vertreter angelegentlich mrt einem der HauptbelastuugO-
zeugen unterhielte«.

Die Forderungen Rnncimans.
Rotterdam. 1b. Febr. Da « liberale . Daily Thronicle' in

Sondon preist die Rede de» früheren liberalen MtntsterS
ftunciman tm Unterhause. Er habe ausgesprochen, wa»
viillionen tm Lande dächten, daß man nämlich die Krieg»,
fiele von allen imperialistischen Absichten säubern und leb«
»elegenhett ergreifen müsse, um mtt den Staatsmännern bei
Gegenpartei zu verhandeln.

Krlegssetndlichkeltt» Griechenland.
Basel, 15. Febr. Nach Meldungen au» Alben nimmt Mi

Demoralisation und die KrtegSfetndlichkeit bei d«
»riechischen Truppen rin« derartigen Umfang an. daß di«
»enizelistische Regierung sich rntschlosien hat . eine eifrige
Propaganda gegen König Konstantin und die FttedenSp̂ ktet
lurch Ausgabe einer FroMrettung »» betteiben.

Lokales uno provmzielles.
Merkblatt für den 17 . und 18 . Februar.

Sonnenaufgang 71' (7M) IIMonbuntergang 12**8 . (2" 8J
Donnenuntergang 6“ (6“) IIMondaufgang 9“ B. (19*1 ß .,

17. Februar. 1827 Johann Heinrich Pestalozzi 18«
Heinrich Hein» gest. — 1867 vsterreichisch-ungarifcher Lerfaffung«,
wSglkich. — 1912 Österreichischer Minister de» Äußern straf
». «ehrenthal gest.

18. Februar. 180S Dichter stlelm gest. — 1855 steneral
«manv Sander» ged. — 1857 Maler, Radierer und Bildhau«
liai Kling,r geb. — 1890 Ungarischer Staatsmann straf Julius
' braffy gest. — 1899 Mathematiker Sophu» Lt» gest. — 191»

de» verschärften deutschen vandelSkrteae» gegen SngUmr

* rrutdehtiuiig der Sartoffelbave ». < on tzcn
maßgebenden Kdlper,ci.a,ten si»d bereit» di, « «rbereitungk,
ftir eine umfaßtnd. Werde,ätigkeit zu einer starken AuSdeh.
rnna de» Kattvstelanbau» ungesäumt in stngriff genommen
»old « . Uedeeall soll« die Landwirt» üb« ui» natinnal»
RotwkNdigtell emcr Vr >mehrung der Karloff lanbaufläch » auf.
gitlürt » erdtn Für die Btlmüiiung von gutem Gaatgn « sind
umfangrelche M-tznuhmen in Aussicht genommen. Dnrch
den AuShung bo» P atalen in den Schulen, « emeinbehäufern,
Gapbföen, E srndahnwagen. Wartesälen nnd sonst geeignet«
Om » soll fcu ge|um>( Bevölkerung ständig an di» Notmen-
ditzlett b,l Auodehnung dt» Karioffeidau» erinnert werden.
Sr hofft mau denn aüe Borberriiungen getroffen zu haben,
um ein« auereicheube Anbaufläche für Kartoffeln zu gewähr-
leisten.

* G «- «n «in « erneut « Lrh - hung de» Druck»
popierhrelfe«, die zum 1. April in RaSstcht genommen ist-
«ehren Pch mit Recht sämtliche ZeitnngSdeclegn. Der YreiS-
auffchla, soll bi,»mol f, hoch demeffen fein, bah da» Fort-
bestehe» der beglichen Zeuu , grn in Frag » gestellt wird. Um
der brohenben Ge,e.hl , u begegnen und der R giernng di»
«tthäUnisfe de« Zeitungogrwerbe» dringend »or Lu, «» zn
sühn», deranstalteu die tereirvenine ver Zeitunglderlege»
Über«» verjammlungen, bi* ,u de, geplanten « rhthnng
»tellnng nehmen sollen.

* Balduinstein wurde» nicht» au» einer Mar-
morfabrik 8 Dreldnemen im Werte »an 4000 Mk. gestohlen.

* Ans Lo -ch wird gemeldet, dag auf dem im Wifper-
tal liegenden Ta »>p|fägr« ert ,auttliche Trribriemon tm Wert,
»,n Ilt 000 Mt. gestohlen wurden.

* v «s dtUtz -fte tjolz im ganzen Sand, giebt «»
zweifello» im lflhiUppstemer Gen>eindewatde. Jeder Ortß-
infaffe darf sich eine bestimmte Meng» Brennholz schlagen
and hat für da, Klafter (4 Htm.) nur 6 « . und für 100
Reiffawellen nur L M zu bejahten.

tn », »> Baleltandlsche » HeuueNVierlN «iiigenalete

kStrumpfkursus
liginnt am heutigen Montag halb 4 Uhr im „Hotel Hammor."
^ ^ » nmelbungen tbnneu bafelbst noch « folgen,
gj, . v «r vor stund.

fe . Di , «eden»miti,l für Kinder, Urlauber und « rank»
stnb »i» 1b. S. in dem Geschäft der Frau Pfeffer zu bezie-
hen. Autgabetage ; 1V. nnd^LO Februar und 1. und S.
Wiarz. Er« Magistrat.

Zatziungr-Gliunernng.
Au di, Zahlung der rückständigen Eiaai »- und Ge-

meivde-Udgade,' ,ür da» Eteuerjahr 1917 wird nochmal» er¬
innert. .. . ^
I , kostegppichiig» Anmahnung erfolgt am ^4. d. M.

__ Di , Lladlkasse.

aigei .er Wetterdienst.
Drockn und heiter, nacht» noch ziem ich strenger Frost.



«tMttlMt

Bekanntmacliunaen
der NekAr-en.

Bvennholz-
Vcvftchitvmia

tf Mtt MUW. A k._OA w Ml ... *

Kaffeebrenner!Acker Märtet
!zum Rurschmieren dir Chamott»

steine für Ocfen und Herde,
sowie auch

Ghamott steine
empfiehlt

% Wil . © 0«.

u.Kaffeemühlen
wieder«ngekamw«,

«S Phil . Llo ».

^ Ußsts»
jn Unterröcken und Hemden

^ — alt« War, —
« « « ittwach, den 20. d. « .. »« mittag, 9,SV Uhr!'""kehlen

»ei Re 188 »,ginnend , k»m« „ an, den Distrikten 58  Hehne» Gkschw. Schumacker,
»d 5« , « .»rannteter, znr » ersteigern,,: - -

• "im. «ichen-Rntzscheit(1,20  Vktr lang),
* * . » cheit

• • 8 , »uchenscheit und Knipp,l
<18 , Reiserlniippel

Htndler nnd auswärtig« Steigerer find nicht zugelassen.
L»sa« « »»kunft an der Sägemsthl, Handschuh

»randach. IS. Februar 191 »,_ Der « agistrar
Die 'Mgi-mrinen

»erden-ierdurch van heute an ansgehade». RebRrftige Fa-
«ili», können»an jetzt ad » eder reseholzscheine dei un« be.
antragrn.

Der Magistrat.

Nerrv

Wön einen öe 2ug 8S0tleia
fordert ohne ^dringendste

Notwendigkeit
versündigt sicifi gegen

daS Vaterlands
*i , » ezu,»scheinstellen find »erpstichtet. in jedem einzelnen

Haie den »arhanden», Bestand seffzuffesten nnd die Richt¬
linie» »er Nrich»drkl«idnn,»st»R» genan ja beachten.

NNNNNN
Kotzle«löffrl,
Stscheijen

u»Ksämtliche
\$ t u t r g f r ä t r

wieder zu Hoden bei

I Georq Philipp CloS.
IHAM dchUMtzF '\ X

#n?Pv

31  M
in Wolle und Vaumwolle bei

Feldpostkarten
find wieder»arrötigA Lernb.
Na'ille-Saucen Pulver

Paket 15  Pfg
empfiehlt

| van Engel.

mmmmm

iodtr-

gutji Hjau-,r̂ idhfs Mus ^alil
»«nötig bei

uUchzmpkU,
L '! n | ilest.

t ) ' " ! n
up fii-hn
_J ulius Rupiuzf

Guxeis rne

Dveifütze
zum Selbstbesovlen ber |
neu angekommen

Sg p il Llos.

S  Herrn-chlip

Jerrnkragen,
Dorhemdeii,

Manschetten
u d Schlipse

— maderne schöne Lachen—
'N großer Auswahl eittgetl offen

K«6. *1>it6«»», H.

.•fUikarto

lüffffiiillti
| in prim« Oualitllt empfiehlt

Jul . A üvil

SöffSki
ZU T «es <h - „ l «,,np,

empfiehlt

Gg . Phil . L>
IZ! llkoLkS « rkses

mit

zum Brrsand in« Held empfiehlt

iuliu « Hüpi

da« Pak. 1
eu emgekrvffen.

«.

Eewrh.

r»t »lii' bii• . i
<Krfdyw 6 d>t»mnd )gr

»Cblc ' ifr
| in großer« »«maul empfiehlt

_ _ ) « l. Rnptng
Die sa deliedten und besten»

Ibekannten

iamcrektt
der fistest rutschen Tamen»

ziichtareiI . Ssser», Düsseldorf
sind eingetcoffen und empfehle
solche zur Abnahme.
_ J U0-. Neuht ' US

^esshlvÂ suumcher.
mmmmm

W aschbretter
»ta eingetiaffen. _ Gg pbil . Ll os.

Re» »ingelroffen:

Schwarze Wolle
a B. 8.70 und i  Mark

Qi »ohw Sohumaohe s*
Schöne» »«wähl il paffende»

Ns«W»srss ' «sä
SUssflmfttffis*

WtMkmkm
»i»; P»rt,« o,n,i «. Manschettenknöpfe. « arffecknadeln,

Ketten, Handtaschen nnd sonstige»
in »erschil-denen  Preiöiagrn sehr vorteilhaft. „ .. p. ...

Rud Neuhaus .jK uöpfe  »
Echt,

Wappseide
in farbiga B. 2ö Pfg.

GescI w . Schumacher.

Spitzen tltzchcn )UIlKamen
in schwarz, weiß und farbig

in reicher Auswahl
Nuöolf Neutzaus.

agknschmier^
| in 1 Pfund-Mchsen 5(t|

_ Je «en Lng . l.
Gro-e Auswahl in

(farbiger Sede|
zuBlusenu.Kleider

sehr pni«wert.
!(6ascl)w.Schu macher

Neu eingetroffen.

^pllz ^ nkra ^ n

£iir und

^ackjzn
in reicher Auswahl äußerst

Preiswert.
Rud . Neuhaus.

Die

Sammelstellt
der m tt n de l s i ch, r e n

Nassauischen Sparkasse)
in jj

Braubaoh y Friedrichstr,
"i»tet jedem« n̂, « elegenheit, »r,x » roi,,ll

zin»d«r un» ficher anzulegen;
auch» erde» Mündelgelder dei ihr

Jederzeit könne» L1n, »li1nngOn », » 1
i« 8J/* % Zinsen dei täglicher »erz >ns«

gemacht werde».
Di» » eratfalgun, » en e r « parkaffenölchkr ch

k. stenl » ,.
Lü «k2».dlnngen »»» ».stehende» Tparguthe..

finden zu jeder̂ jeit Pr»»isjs, »fr«i statt um»|
in der Reget ohne SlnhaUung deri, der Sp,

ocvnung vorgejehenen KLndigungrfnst.
tzünfprezentige deu-fche Reich,krieg,anleih.

«nd »i reinyaldprezentige Reichsschatzanweijung-ii. f
«tindelstchrre Lchuldverichrndung«, »« Nastach

Landesbank» erden von derS mmelftelle zuml
werte prs»ifi,n»srei»erkauft, d„ neuen Zinssche»
dieser Schnld»,rschrei». nge> tasten!,« ».s„ gl «J
Zi , »sch, i , » der rande»bankschuld»erschcei»

fewie der Deutsch,, Reichs, und KiaatSaniei^
schon 14  Loge »or »,« « erfatltage ohne jeden

»ingetöil.
Zur Förderung»#« dargeldlase,  Berkehr,
die Gammeistest, auch Scheck » auf di, randetff
Haupktr-ffe sowie sämtliche SandetbantfieSe« z,r

Itsung bezw zur Verrechnung»ntgegen.

y ilzjurk
Krebs Lederfi

empfiehlt
t« grsßer Nnsrvahl» m
einzetcaffen. em pfiehlt I ran « NK «l.

BgpfggT̂pgtzgg
galt Schlipsen

, . I . I r> urafier«u»>«»hlocnneidermnenl8̂ i,w
Hübsche Auswahl

in Spitzen und Lin-
-ätzen.

Große Anöwahl in

.ersse
gestickter ZUuü — Poili gemustert

«r

Eaarschanek
- besonder» schöne Sachen-

sehr Preiswert
R »d.  Neuhaus.

Taschenlampen und
Batterien

| zu haben bei
Kultur Rüvina.

Reu zugelegt: ”*

l'lieisickf
zu billigen Preisen.

Ges chw. Schumacher

Pnckpajr . »•

und

tascke«
in guter preirwerter Ware.

R. Neuhuu ».

wieder«i»g,troff«»
iullu»  RH |»ii

Za de» bevorflehendea

sSommunisn nnd Konfirmatil"
empfehle in schöner Auswahl and sehr»»«Ui*

Preis«, :
Fü » Knaben:

Hüt«, Kragen , Ma >»schetteu,
Svory«n»d«.r, Lcylipse, Lsssc,»träger

Strümpfe.
Jüt  Mdbchrn : a

Stoff « für U,U«>zeuge, Leibche",j
Uiltertaillen , Strümpf «, l ânv-

fchuhe, Ifnarbäieder.
Rudolf Neuhauß.

'Wirtschafts wage*
|sindin schöner Jlusjührung zu haben b*

Julius %üpfa
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